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Sache nicht leichter: „Derjenige, der EFSF-ESM zu-
stimmt... ist ein Hochverräter.  T O D E S S T R A F E  
für Hochverräter!“

Es war grenzwertig in diesen Tagen. Vielleicht er-
klärt das ein wenig, warum auch bei prominenten 
Kollegen gelegentlich die Nerven blank liegen...
Auf den nächsten Seiten beantworte ich einige 
Bürger-Fragen zum EFSF. Danke für jede konkrete, 
sachliche und konstruktive Nachfrage. 

Gute Nachrichten gibt es aus Chemnitz: die Grund-
lage für den Campus am Brühl ist geschaffen. Die 
Verträge zwischen Stadt und dem Land Sachsen 
wurden unterzeichnet. Und: der Stadtrat hat dem 
Stadionneubau zugestimmt. Chemnitz ist eine 
Sportstadt mit großer Tradition. Nun braucht es ein 
solides Finanzkonzept — und, sehr wichtig, ein Kon-
zept für die Sportentwicklung im Ganzen. 

Ihr und Euer

Liebe Leserinnen und Leser,
liebe Freunde,

gerade bin ich zurück aus El Salvador und Hondu-
ras. Eine Delegation von Menschenrechtspolitikern 
machte sich hier ein Bild zur sozialen und politi-
schen Lage vor Ort. Im regionalen TV lief dieser 
Bericht. Die Bilder sprechen für sich, auch wenn 
Ihnen / Euch der Text vielleicht Spanisch vor-
kommt...

Zeitgleich führten meine Mitstreiter beim Verein 
„tellerlein deck dich“ in Chemnitz die dritte Ted-
dybärklinik durch. 600 Kinder und ihre Kuscheltie-
re wurden verarztet — und das alles ehrenamtlich. 
Auch dazu gab es einen kleinen Filmbeitrag im 
Sachsenfernsehen.

Ich bin froh, um diese konkreten Projekte. Die 
letzten Wochen waren von abstrakten, aber sehr 
weitreichenden Problemen bestimmt. Wir hatten 
über den Euro-Rettungsschirm zu entscheiden. Da 
trägst du eine enorme Verantwortung — für Eu-
ropa, für Deutschland, für die Bundesregierung. 
Dass dann E-Mails wie diese kamen, macht die  
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Der Euro in der Krise — 
Fragen und Antworten

Über 500 Emails von Bürgern zum Euro und zur 
Schuldenkrise haben mich erreicht. Einige der 
häufigsten Fragen von Chemnitzer Bürgern möch-
te ich an dieser Stelle gerne beantworten.

1. Sie haben im Bundestag am 29.9. zum 
ESFS abgestimmt. Im Januar steht die 
Entscheidung zum ESM an . Als Bürger 
sieht man sich oft mit solchen Abkürzun-
gen konfrontiert. Vielleicht können Sie 
etwas Licht ins Dunkel bringen .

EFSF ist die Abkürzung für den englischen Namen 
„European Financial Stability Facility“. Der EFSF 
ist eine Beteiligungsgesellschaft. Er ist also ein In-
strument des Finanzmarktes. Mitglieder sind alle 
Staaten der Euro-Gruppe. Der EFSF wurde 2010 
gegründet, um Mitgliedsstaaten, die in Krisen ge-
raten, Hilfen zur Verfügung zu stellen. Der EFSF 
kann  Anleihen bis zu einer Summe von 440 Milliar-
den Euro aufnehmen. ESM steht für den Europäi-
schen Stabilitäts Mechanismus. Der ESM ist ein po-
litisches Instrument das von den Mitgliedsländern 

der Eurozone noch ratifiziert werden muss. Voraus-
sichtlich 2013 kann der ESM eingeführt werden. Der 
ESM regelt die Zuteilung von Hilfen und auch die 
Kontrolle von Maßnahmen zur Schuldenreduzierung 
in den Ländern. 

2. Was bedeutet eine geordnete Insolvenz 
eines Staates wie es gerade für Griechen-
land diskutiert wird und was wären die 
Konsequenzen für Deutschland?

Bisher ist eine solche geordnete Insolvenz rechtlich 
noch gar nicht möglich, sie ist in den Euro-Verträgen 
nicht vorgesehen. Eine schnelle „Staatspleite“ hät-
te die Konsequenz, dass Gelder deutscher Anleger 
in Griechenland verloren wären, wie es etwa bei 
der Pleite der Lehman Brothers Bank der Fall war. 
Das wären Verluste im dreistelligen Milliardenbe-
reich, die ihrerseits Insolvenzen — auch deutscher 
Firmen — nach sich ziehen würden. Eine geordnete 
Insolvenz, wie sie durch den ESM möglich werden 
soll, würde die Fragen nach Haftung und neuer Ka-
pitalgebung regeln.

3. Jetzt wo die Entscheidung über den er-
weiterten Rettungsschirm gefallen ist, muss 

Links zum Thema Eurorettung:

        „Der Euro muss stabil bleiben“ 
        15 Fragen und Antworten der CDU/CSU-Fraktion zur Schuldenkrise

         Tagesschau.de zum Rettungsschirm
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ich Angst um mein Erspartes und die Zu-
kunft meiner Kinder und Enkel haben?

Gerne würde ich Ihnen die Ängste noch mehr neh-
men als ich es wirklich kann. Wir müssen weniger 
Angst haben, weil jetzt Regelungen wie der ESM 
auf den Weg gebracht werden. Doch sind die Tur-
bulenzen um den Euro und die völlig überschul-
dete Weltwirtschaft noch nicht ausgestanden. Es 
gibt hier noch viel zu tun, und deshalb führe ich 
viele Gespräche mit Bürgern sowie Vertretern aus 
Politik und Wirtschaft. 

4. Es werden immer neue Milliarden-Pa-
kete geschnürt. Wo soll das Geld herkom-
men , was wir eigentlich gar nicht haben? 
Wo soll das noch hinführen? Wäre es nicht 
einfacher zur D-Mark zurückzukehren?

Der Staat leiht sich das Geld bei seinen Bürgern, 
diese erhalten dafür Zinsen. In Deutschland ist die 
Summe der Spareinlagen und Sicherheiten größer 
als die Summe der Schulden oder Bürgschaften. 
Wir stehen weltweit sehr gut da. Allerdings ver-
danken wir diesen Wohlstand vor allem unserer 
Exportwirtschaft. Eine Rückkehr zur D-Mark wür-

de den Export abschwächen, wie das Beispiel der 
Schweiz zeigt, die erst vor kurzem den Wechselkurs 
des Franken an den Euro gekoppelt hat. Außerdem 
wären die Kosten für eine Einführung der D-Mark 
riesig. 

5.  „Ich habe den Eindruck, dass alles, 
was Ihre Partei in Berlin tut, sich nur um 
Machterhalt dreht und um Zeitgewinn , 
es geht nicht mehr um Deutschland und 
seine Bürger, von denen auch Sie gewählt 
wurden .“ Wie stehen Sie zu diesem Vor-
wurf?

Wenn das so wäre hätten wir in den vergangenen 
Monaten wohl kaum solch unpopuläre Entschei-
dungen getroffen. Wir stehen nicht für Populis-
mus, sondern für eine solide Politik. Das heißt für 
uns ein stabiles Europa und einen Ausstieg aus der 
Schuldenwirtschaft, deswegen haben wir bspw. die 
Schuldenbremse im Grundgesetz verankert und die 
Eurobonds abgelehnt. Ich glaube, das werden die 
Wähler mittelfristig auch zu schätzen wissen.

Interview mit Kanzlerin Angela Merkel und Günter Jauch 

Ein sehr informatives und persönliches Interview gab Kanzlerin Angela Merkel im Interview bei Günter Jauch zum Gesamtthema 
Europa und Eurorettung.

       Leider ist das gesamte Interview nicht mehr online. Aber Ausschnitte können bspw. über You Tube angeschaut werden.
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Bürgerforum 2011 Chemnitz

Das war eine gute Idee — und eine gelungene Akti-
on. Das Bürgerforum 2011, eine Initiative des Bun-
despräsidenten, fand ab dem 12. März, der Auf-
taktveranstaltung, bis zum 28. Mai, dem Tag der 
Demokratie in 25 Städten statt. 400 ausgewählte 
Bürger diskutierten und entwickelten Ideen in 
den Themenbereichen Integration, Solidarität und 
Gerechtigkeit, Bildung, Demografie, Demokratie 
und Beteiligung sowie familiäre Lebensformen. Im  

Februar Newsletter hatte ich über das Bürgerforum 
informiert. Ich selber habe teilgenommen und bin 
mit Bürgern ins Gespräch gekommen. Meine Eindrü-
cke habe ich dem Bundespräsidenten in einem Brief 
geschildert. Über seine Antwort habe ich mich sehr 
gefreut. Zeigt sie doch, dass die Ergebnisse, also 
die Vorschläge der Bürgerinnen und Bürger, auch an 
die richtige Stelle gelangen und dort Gehör finden.
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Parlamentarisches  
Patenschafts-Programm (PPP)

Das PPP ist eine Austauschprogramm zwischen den 
USA und Deutschland (s. unten, Link zum PPP). Als 
Parlamentarier habe ich jedes Jahr Gelegenheit, 
einem jungen Menschen aus Chemnitz als Pate für 
diesen Austausch zur Seite zu stehen. Benjamin 
Rabe ist nun wieder zurückgekehrt. Über seine 
Eindrücke und den Abschiedsschmerz hat er einige 
Zeilen für unseren Newsletter geschrieben. Danke. 
Und willkommen daheim, Benjamin.

Hi, ich bin der Benjamin ,
Letztes Schuljahr war ich im Staat Maine, 
im Norden der USA, als Austauschschü-
ler aus Chemnitz. Das Jahr dort bescher-
te mir zahlreiche wunderbarer Erlebnisse 
und lehrte mir viel über die Amerikani-
sche Kultur. Ich hatte eine sehr tolle Zeit, 
doch einen Monat, bevor ich die Fahrt 
zum Flughafen in Portland, Maine wa-
gen sollte, ergriff mich die Angst, dass das 
Abenteuer schon so schnell vorbei sei . Die 
Graduation , der Schulabschluss der High 
School , war ein letzter Höhepunkt. Dort 

sah ich all meine Freunde der Schule das 
letzte mal , bevor ich mich am nächsten 
Tag im Auto zum Portland Flughafen be-
fand. Natürlich freute ich mich auch auf 
das gute alte Deutschland, meine Eltern 
und Freunde wiederzusehen und wieder 
mal Deutsch zu sprechen , aber am Tag des 
Rückfluges überwältigte mich die Trauer 
schlimmer als ich es befürchtet hatte.

Trotzdem werde ich keinen kleinsten Teil 
des Erlebnisses des Austauschjahres bereu-
en . Es war eine unbeschreibliche Zeit mit 
unbeschreiblichen Erlebnissen und wun-
derbaren Leuten . Ich kann es kaum erwar-
ten wieder nach Maine zu kommen um 
dieser Zeit eine Fortsetzung zu geben , als 
Besucher oder sogar um dort zu leben . Wer 
weiß was Gott für mich bereithält, doch bis 
dahin kann ich nur voller Stolz sagen: God 
bless America!

Ich freue mich bereits auf den Bericht von Julia 
Schneider, die mit dem PPP gerade in den Nordwes-
ten Amerikas aufgebrochen ist.
       Weitere Informationen zum PPP
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sation und Wirtschaft. Ich nehme diese Worte gerne 
auf und möchte diese Schritte gerne begleiten und 
unterstützen.

Danach besuchten wir den „Runden Tisch Wasser“ 
und führten Gespräche über die Möglichkeiten für 
Chemnitzer Unternehmen in Afrika Fuß zu fassen 
und zu investieren. S.E. legte sein Interesse dabei 
vor allem auf die Abwassertechnologien und Urbar-
machung von Böden. Beides sind Technologieberei-
che, die Unternehmen in und um Chemnitz leisten 
und zur Verfügung stellen können. Solche Wirt-
schaftskooperationen helfen somit nicht nur Afrika, 
sondern fördern die wirtschaftliche Entwicklung un-
serer Stadt. Diese Zukunftsperspektiven lassen es in 
den Fingern kribbeln.

Alles in Allem war der Besuch ein voller Erfolg. Prof. 
Lamba ist mit intensiven Eindrücken wieder nach 
Berlin gefahren und Chemnitz hat sein Potential 
eindrucksvoll dargestellt.

Der Botschafter der Republik 
Malawi Prof. Lamba in 
Chemnitz

Gespräche mit Botschaftern und Repräsentanten 
verschiedener Länder haben ein großes Potential 
für Chemnitz. Es geht dabei um mögliche Arbeits-
plätze in Unternehmen unserer Region. Gerade 
afrikanische Länder suchen wirtschaftliche Zusam-
menarbeit, um die vielfältigen Probleme in ihrer 
Entwicklung anzugehen.

Seine Exzellenz (S.E.) Botschafter Prof. Isaac C. 
Lamba folgte am 14. September meiner Einla-
dung nach Chemnitz . Nach einem Gespräch mit 
der Oberbürgermeisterin Frau Ludwig und einem 
Stadtrundgang folgte ein Besuch am Institut für 
Strukturleichtbau und Kunststoffverarbeitung der 
TU Chemnitz bei Prof. Lothar Kroll. Ein Besuch, 
der uns den Forschungsdrang und den Erfindungs-
geist der Chemnitzerinnen und Chemnitzer einmal 
mehr verdeutlichte. Prof. Lamba war begeistert 
und äußerte den Wunsch und die Bereitschaft Ko-
operationen zu beginnen. Besonders am Herzen 
lag ihm dabei ein Studentenaustausch und eine Zu-
sammenarbeit im Bereich Wissenstransfer, Organi-

Bilder Besuch
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Unter dieser Rubrik möchte ich Sie und Euch auf Veranstal-
tungen aufmerksam machen, die meiner Meinung nach span-
nend sein könnten. Bei allen mit Stern (*) gekennzeichneten 
Veranstaltungen können Sie und könnt Ihr entweder mich 
selbst oder meine Mitarbeiter/innen treffen.

Chemnitz:

Frank Heinrich�����:*
Happy Hour — öffentliche Sprechstunde
Do, 13.10.2011 | 21 Uhr
City Pub, Brückenstraße 17, 09111 Chemnitz
Infos

Chemnitzer Politiktage:*
Vortrag von Frank Heinrich: „Hartz IV, Sozialpolitik und Men-
schenrechte — passt das zusammen?“

So, 16.10.2011 | 14 Uhr
Zentrale Hörsaalgebäude, Reichenhainer Str. 90, 09126 Chemnitz
Infos

Schlingel:
16. Internationales Filmfestival für Kinder und junges Publikum
10.-16.10.2011
CineStar am Roten Turm, Chemnitz
Infos

Berlin:

Konrad-Adenauer-Stiftung:
Stabilität oder Krise: Hat Afrika die Wahl? 
Di, 25.10.2011 | 14-19 Uhr
Akademie der Konrad-Adenauer-Stiftung, Tiergartenstr. 35, Berlin
Infos

In meinem ersten Jahr als Abgeordneter habe ich einen Schwerpunkt darauf gelegt, Unternehmen und Betriebe in Chemnitz zu 
besuchen. Ich bin beeindruckt von der Vielfalt gerade der technologischen Entwicklungen in unserer Stadt. Die Zusammenarbeit 
zwischen der Universität und der Wirtschaft wurden immer wieder betont. Chemnitz ist sehr innovativ und leistungsstark.
Um dieses Potential wirklich weiter zu entwickeln, erfuhr ich, dass noch viele weitere Fachkräfte benötigt werden und dass die 
demografische Entwicklung in Chemnitz mit Sorge betrachtet wird. Dass aber auch in der Altersentwicklung ein großes Potential 
liegen kann, gilt es noch zu entdecken. Deswegen möchte ich besonders einladen zu der Veranstaltung: 

„Fachkräftemangel und demographische Herausforderung — Ist Chemnitz noch zu retten?“

Wann: Mi, 12.10.2011 | 18 Uhr
Wo: Iproplan Planungsgesellschaft mbH, Bernhardstraße 68, 09126 Chemnitz

Programm
Begrüßung: 	 Frank Heinrich, MdB 
Grußworte: 	 Iproplan (Gastgeber), MIT, BVMW, Demographienetzwerk  
Referate:	 - Prof. Spanner-Ulmer (Prof. Arbeitswissenschaft, TU Chemnitz):
		  „Wissensvorsprung im Bereich Demographie als Standortvorteil für Chemnitz“
		  - Ralph Burghart (Geschäftsführer Interner Service, Argentur für Arbeit — Regionaldirektion Sachsen): 
		  „Fachkräftemangel und demographische Herausforderung. Lösungsmöglichkeiten durch Aus- und Weiterbildung“
		  - Dr. Karsten (Hauptgeschäftsführer HWK Chemnitz): 
		  „Fachkräftemangel. Handlungsstrategien für Unternehmen“
		  - Matthias Merfert (Bundesministerium für Arbeit und Soziales): 
		  „Qualifizierte Zuwanderung — ein Ausweg aus der demographischen Falle?“
Diskussion 
Empfang 

          Fragen und Anmeldungen unter: frank.heinrich@wk.bundestag.de oder telefonisch unter 0371 4952694
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       Link zu weiteren Informationen und Erklärungen zum Thema Immunität

Politische Immunität

Abgeordnete besitzen nach Artikel 46 des Grund-
gesetzes eine politische Immunität gegenüber 
strafrechtlicher Verfolgung. Damit soll sicherge-
stellt werden, dass sie nicht willkürlich oder aus 
politischen Gründen angeklagt werden können. 
Die deutsche Geschichte kennt ja leider diese 
Praxis zur Ausschaltung politischer Gegner auch. 
„1933 konnte Hitler sein Ermächtigungsgesetz und 
die damit einhergehende Selbstentmachtung des 
Reichstages nur durchsetzen, weil er im Vorfeld 
kommunistische und sozialdemokratische Abge-
ordnete verhaften ließ.“ (Quelle) Die Immunität 
kann nur vom Parlament durch den Bundestags-
präsidenten und den Immunitätsausschuss aufge-
hoben werden. 

Das ist natürlich keine Blankounterschrift für die 
Parlamentarier, sich rechtswidrig zu verhalten. 

Mir selber ist die Klärung eines Vorfalls im Juli in 
Chemnitz sehr wichtig. An einem Vormittag hatte 
ich mein Auto eingeparkt. Ein anderer Verkehrs-
teilnehmer, der schräg gegenüber parkte, rief mir 
sehr unfreundlich, ja aggressiv zu, ich hätte dabei 
das hinter mir stehende Auto berührt. Zwar hat-
te ich nichts gehört oder gespürt (trotz elektroni-
scher Einparkhilfe), aber natürlich sah ich mir das 
Auto an. Es war kein Schaden zu erkennen. Eine 

Seite war eingebeult, doch der Schaden konnte 
nicht von mir sein. Oft werde ich in Chemnitz auf 
der Straße erkannt — hier war ich erschrocken von 
der grußlosen Ansprache. Um die Situation zu ent-
spannen, machte ich ein Foto von den Autos und 
schrieb eine Notiz mit meinen Kontaktdaten und 
der Bitte mich anzurufen, falls noch etwas zu klä-
ren sein sollte, und klemmte diese deutlich sicht-
bar unter den Scheibenwischer.

Wenige Tage später erhielt ich Post von der Staats-
anwaltschaft: Mir wurde Fahrerflucht vorgeworfen. 
Das Verfahren läuft nun. Natürlich habe ich einer 
Aufhebung meiner Immunität zugestimmt, damit 
eine Klärung herbeigeführt wird. Aber einem mög-
lichen Versicherungsbetrug möchte ich natürlich 
auch nicht zum Opfer fallen. Auf diese Möglichkeit 
wurde ich von zwei Seiten hingewiesen. 

Sollte sich durch die Zeugenaussagen und das Gut-
achten, das die DEKRA anfertigt, tatsächlich – ent-
gegen meiner festen Überzeugung – herausstellen,  
dass der Schaden mir zuzuordnen ist, werde ich 
dafür natürlich die Verantwortung übernehmen.

Denn neben der politischen Immunität gibt es da 
ja auch eine persönliche Integrität.


